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Litterarisches.

Kellermann, 0. Die Mobilmachung des Christentums

gegen den Krieg. Aus dem Französischen übersetzt

von 0. Umfrid. Stuttgart (Greiner & Pfeiffer)
1902. — In dieser Schrift zeigt der Verfasser an Hand
des Allen und Neuen Testamentes, dass der Krieg im
Widerspruche zu unserer Religion steht. Wir freuen
uns darüber, dass diese Schrift auch in deutscher
Sprache erschienen ist. Es gibt so viele Friedensfreunde,

die es nicht gerne sehen, wenn man die
Friedensbewegung mit dem Christentume in Vergleich
setzt. Sie glauben, das hergebrachte Christentum sei
für die vielen Kriege, die durch sogenannte Christen,
ja oft im Namen des Christentums geführt worden
sind, verantwortlich. Diese Friedensfreunde haben
unrecht. Das hergebrachte Christentum, das den Krieg
verteidigt, ist k e i n Christentum. Das Christentum
bekämpft, wie jede wahre Religion, das Tier im
Menschen, um den Gott in ihm grosszuziehen.

Alle Friedensfreunde, denen die Friedensbewegung
Herzenssache ist, sind in diesem Stücke Christen, ob
sie es nun sein wollen oder nicht; gerade so gut wie
diejenigen sogenannten Christen, die der Friedensbewegung

zuwider sind, in diesem Stücke Heiden und
Barbaren sind.

Wir empfehlen allen, welche diesen Sätzen
beipflichten oder ihnen widersprechen, obige Broschüre
herzlich. Die Uebersetzung als solche bedarf keiner
Empfehlung, da ich den Uebersetzer, dessen Feder
bekannt ist, genannt habe. Der Preis beträgt Fr. 1. 35.

Ergebnisse der Haager Konferenz. Die

Ortsgruppen und Friedensfreunde werden dringend ersucht,
ihre Bestellungen auf die genannte Broschüre alsbald
an das Friedensbureau in Bern aufzugeben, da der
Satz nicht länger stehen bleiben kann. (Preis pro 100

Exemplare franko 5 Franken.)
X. Fi'iedenskongress in Glasgow. Auch von

diesem Kongress liegt beim Friedensbureau ein
gedrucktes „Résumé" von 31 Seiten vor.

Wir werden um Empfehlung einer Sammlung von
Gedichten in verschiedenen Sprachen ersucht, welche unter
dem Titel „Carmen pro invictis" erschienen ist und dessen

Reingewinn den Frauen und Kindern der Buren zu gute
kommen soll. Das Buch ist gegen Einsendung von
Fr. 5. 50 von Mme. de Waszkléwicz, 83 Stationsweg,
Haag, zu beziehen.

Brieflcabten der Redaktion.

Allen werten Einsendern besten Dank und
Friedensgruss

Herrn C. B. in 0. In Ihrem Briefe vom 15.
November kritisieren Sie in gehässiger und unsachlicher

Weise meine Meinungsäusserung gegenüber dem unter
dem Titel „Aufreizung zur Meuterei" in Nr. 17/18
veröffentlichten Schriftstücke. Sie berufen sich erstens
darauf, dass Tausende anderer Meinung seien als ich.
Damit mögen Sie wohl recht haben; denn ich habe
mich bei meiner Ueberzeugung nie nach dem Beifalle
der Menge gerichtet. Wenn Sie glauben, der Wert
einer Meinung richte sich nach der Kopfzahl, der Slini-
menmehrheit, so bekenne ich, dass ich anderer
Ansicht bin.

Sie scheinen aber über Dinge zu diskutieren, von
denen Sie nichts verstehen. Ich war sowohl als
gemeiner Soldat in unserer Armee thätig, wie auch als
Offizier; Sie scheinen aber unsere Armee überhaupt
nicht zu kennen. Wenn es je vorkomm!, dass bei uns
ein Soldat von seinem Vorgesetzten beschimpft oder
misshandelt wird, so hat der Soldat das Recht und
die Pflicht, sich an zuständiger Stelle zu beschweren
und dann entgeht der Offizier der gerechten Strafe
nicht. Nicht einmal im bürgerlichen Leben ist Selbsl-
hülfe erlaubt, wie können Sie es also rechtfertigen,
dass sie verlangen, eiri Soldat solle im Dienst, wo
alles auf Zucht und Ordnung ankommt, wenn ihm
einmal augenblicklich Unrecht geschehen sollte, seinem
Vorgesetzten „das Gewehr ins Gesicht schlagen." Glauben

Sie mir, auch ein Offizier muss sich von seineu
Vorgesetzten hin und wieder Unrecht geschehen lassen
und muss schweigen. Ueberhaupt — wie viel Unrecht
wird in jeder Lebensstellung gethan und erduldet
und wir dürfen nicht gleich mit dem Kolben drein-
schlagen! Sie sind stolz auf Ihren Socialismus,
darum möchte ich Sie an die Lehre desjenigen über
Unrecht thun und Unrecht leiden erinnern, den man in
Ihrer Partei so gerne den ersten Socialisten nennt.

Damit gehen wir ganz einig, dass im Militärdienst
vielfach die Würde des freien Menschen unterdrückt
wird. Aber solange der Militarismus noch wie heute
regiert, solange müssen wir in der Schweiz eine Armee
haben und in dieser Armee müssen notwendigerweise
Rangunterschiede sein. Verlöre die Schweiz ihre
Unabhängigkeit, so wäre damit ein gutes Stück Freiheit
und Entwicklung zu zukünftiger Freiheit für lange Zeit
dahin. Darum müssen wir eine disciplinierte Armee
haben, in welcher jeder an seiner Stelle seine Pflicht
thut. Ein Soldat aber, der ohne Ursache im voraus
zur Gewaltthätigkeit aufreizt, ist ein elender Soldat,
gerade so gut wie ein Offizier, der seine ihm anvertrauten

Volksbrüder misshandelt, ein elender Offizier ist.
Darum habe ich keine Ursache, auch nur ein Wort,
das ich geschrieben habe, zurückzunehmen. Aber
Ihnen, die Sie eine so grosse Meinung von Ihrem
Wissen haben und doch kaum ein Wort fehlerfrei
schreiben können (z. B. Gigerlofize statt Gigerloffizier),
empfehle ich zunächst etwas mehr Bescheidenheit!

G.-C.
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Die Scliweizeriscle Volksbsnk in Bern
(Kreisbanken in Basel, Freiburg, St. Gallen, Genf, St Immer, Montreux,

Pruntrut, Saignelégier, Tramelan, IRter, Wetzikon, Winterthur
und Zürich)

empfiehlt sich für:
Gewährung von Darleihen und Eröffnung von Krediten gegen

Bürgschaft, Faustpfand oder Grundpfand,
Annahme verzinslicher Gelder auf Sparhefte, in laufender Rech¬

nung oder gegen Obligationen, 4

Abgabe von Checks und Tratten und Vermitthing von Aus-

Zahlungen auf die Hauptplatze Europas und Amerikas.

p* * OETTINGER & C° * ^g
%

Centraihof * * Ittode-Raus * * ZÜRICH
für einfache u. hocheleganteste Damen- u. Kinder-Konfektion,
farbige, schwarze u, weisse, glatte u. dessinierte nur gediegenste

wollene, seidene und baumwollene Damenklelder-Stoffe.
(Muster prompt postfrei.)^ Jltelfcr zur Anfertigung von Costumes,

* * * * Blouse» etc. etc. * * * »

Verlag und Druck der Haller'schen Buchdruckerei in Bern.
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